Horst Schreiber, Vortrag 1999 

Ein beliebter Topos in Tirol ist der Wehrwille und die Freiheitsliebe der TirolerInnen. Im Andreas-Hofer-Gedenkjahr 1959 sollte erinnert werden an die menschlich vorbildliche Haltung des Tiroler Volkes, die Charaktergröße seiner Anführer, an Religion Freiheit und Vaterland als Grundlage der tirolischen Lebensform überhaupt. Andreas Hofers Opfertod und somit das Beispiel Tirols hätte schließlich zur Befreiung Europas von der Tyrannenherrschaft Napoleons geführt.

Von all diesen, dem Tirolertum angeblich innewohnenden Tugenden, war 1938 wenig zu verspüren gewesen. Die Tiroler Nazis rissen das Gesetz des Handelns an sich, „deutsches“ Blut durfte 1934, nicht aber 1938 vergossen werden. Die Repräsentanten des sogenannten „Ständestaates“ zeigten keinen ernsthaften Widerstandswillen gegen die immer stärker werdenden und immer dreister auftretenden NS-DemonstrantInnen am 11. März 1938. Und ehe man sich versah, verrichtete die Exekutive ihren Dienst bereits mit der Hakenkreuzbinde und nahm gemeinsam mit der SS und der SA Massenverhaftungen vor. 

In diversen Gendarmeriepostenchroniken können wir folgendes lesen:

Weißenbach: Noch in derselben Nacht - 11. auf den 12. März - hißte der Postenkommandant am Gendarmerieposten eine mächtige Hakenkreuzfahne, die als erste im Orte, das Ende der eines deutschen Volkes unwürdigen Knechtschaft verkündend, jungfräulich im Frühlingslüftchen wehte. Oder:

Gries a. Br.: Die Postenmannschaft arbeitete mit der SS dienstfördernd zusammen. Ein neues freies Leben begann.

Zell a. Z.:Damit hatte sich der Umbruch in vollster Ruhe vollzogen. Die Gendarmen, die in den letzten jahren gegen die eigenen Leute gehetzt wurden, atmeten froh auf, weil sie nun wieder mit dem Volke mitleben dürfen und kein Mißbrauch dieser Institutionen gegen das Volk mehr zu befürchten ist.

Kaltenbach: Die bisher staatstreue Bevölkerung hat in der kritischen Zeit der Machtübernahme bewiesen, daß sie die jeweilige Obrigkeit anerkennt.

In diesen Märztagen zeigte sich, wie sehr die Behörden und staatlichen Institutionen bereits nationalsozialistisch unterwandert waren. Doch nicht nur Arbeitslose, vor allem Honoratioren, Geschäftsleute und Akademiker waren illegale Nazis gewesen. Der scheinlegalen Machtübernahme kam auch die große Kooperationswilligkeit der hiesigen Bürokratie mit dem NS zugute.

Die Anpassungsbereitschaft der Beamten wußten die NS-Machthaber auch zu schätzen: Nicht nur das Gros der kleinen und mittleren Beamten, selbst hohe und höchste Beamte durften weiterhin ihren Dienst für das neue Vaterland verrichten, so wie sie dann auch nach 1945 für die ordentlichte Abwicklung der Verwaltung in Tirol sorgten.

Der NS präsentierte sich in Tirol durch und durch tirolerisch. Die NSDAP wurde von Tirolern stark gemacht, Tiroler besetzten die Spitzenposten in Partei, Staat, Verwaltung und Wirtschaftsleben. Das offizielle Geschichtsbild war in Tirol freilich bis in die jüngere Zeit hinauf ein anderes: demzufolge waren die bösen Nazis Landfremde, Wiener, Ostösterreicher oder Reichsdeutsche.

Die TirolerInnen zeigten sich ganz besonders vom „Herrn-Karl-Syndrom“ befallen. Große Teile der Bevölkerung wußten ihre Begeisterung für den Nationalsozialismus berechnend und wohl dosiert einzusetzen. Bis 1933 hielt man sich mit eine Parteibeitritt noch zurück, nach der Machtübernahme Hitlers in Deutschland setzte in Tirol ein großer Boom ein. Nach dem Verbot der NSDAP kehrten die TirolerInnen zu ihrer abwartenden Haltung zurück und hielten sich bedeckt. Kaum war der „Anschluß“ erfolgt, stürmten sie die Partei. JedeR fünfte TirolerIn über 18 Jahre war schließlich 1943 Parteimitglied oder AnwärterIn. Der Zulauf zur NSDAP fiel in Tirol am stärksten aus und hielt am längsten an. Wir können in dieser Hinsicht von Tirol als einem Mustergau des Deutschen Reiches sprechen.

Die Zeit des Nationalsozialismus ist auch die Zeit, in der Tirol vermeintlich aus dem Schatten seiner provinziellen Identität treten konnte. Die traditionellen Aversionen gegen Wien wurden von den Machthabern geschickt geschürt und ausgenützt. Dadurch, daß Wien seiner Vorrangstellung verlustig ging und die Kompetenzen des Bundes teilweise ins Land verlagert wurden, stieg das Selbstbewußtsein der Provinz. Durch die Degradierung Wiens konnte die Zerschlagung Österreichs als Befreiung Tirols empfunden werden. In Wirklichkeit geriet Tirol in die Abhängigkeit der NS-Machtzentren in München und Berlin.

Die Zeit des Nationalsozialismus ist weiters eine Zeit, die scheinbar der Wertekrise in Tirol ein Ende setzte. Alle Strömungen der Moderne und alles Widerspenstige waren ausgemerzt. Endlich konnte das Land seine Kulturfeindlichkeit und sein reaktionäres Hinterwäldlertum zum offiziellen Kulturprogramm erheben. Noch stärker als im Austrofaschismus hatten Pflege und Propaganda von Heimatgefühl, Heimatliebe, den ewiggültigen Traditionen, Sitten und Gebräuche des stolzen Bergvolkes Hochsaison. 

die deutschtiroler Lederhose grenzte gegen das Fremde ab. Ohne nennenswerte Probleme ließen sich seit jeher in Tirol so beschworenen Werte im Sinne des Nationalsozialismus instrumentalisieren und pervertieren. Durch eine groß angelegte Förderung von Brauchtum und Schützenwesen, nationalsozialistisch gewandet, erwies sich der NS als bodenständiges Regime und heimatverwurzelte Kraft.

Auch dem verlorenen Krieg konnte entsprechd diesem Muster nach 1945 ein nachträglicher Sinn verliehen werden. Wie 1809 hatten die Tiroler ihre Heimat, ihr Vaterland und ihren Glauben verteidigt. Diesmal vor Stalingrad, auf  Kreta, am Nordmeer, in Afrika.

Wer die Heimat abgöttisch zu lieben vorgibt, braucht als Gegensatz zu ihr die Konstruktion des Fremden als Dämon, der alles, was einem lieb und teuer ist, vernichten möchte. Obwohl kaum Juden m Land waren, fand gerade in Tirol ein besonders exzessives Pogrom statt, wurde die Pflicht besonders gründlich erfüllt. Juden wurden gesteinigt, erstochen, erschlagen und geprügelt, bis sie gelähmt liegen blieben. Der Rest mußte fliehen oder wurde nach Auschwitz und in die anderen Konzentrationslager deportiert. Bei der Verteilung der Beute gerieten sich Gauleiter, ParteigenossInnen und Gewerbetreibende in die Haare. Ein Grundstück, ein Haus, ein Gschäft, ein Auto, eine Villa, wer Beziehungen hatte, arisierte sich gesund, doch es gab zuwenig Verteilungsmasse. Zu guter letzt war es endlich geschafft und der Gau fast judenrein. Doch kaum jemand hat was gesehen, kaum jemand etwas gewußt.

Die katholische Kirche, im höchsten Maß antijudaistisch eingestellt und ideologischer Wegbereiter des Judenhasses der Tiroler Bevölkerung, schwieg zu alledem. In Glaubensfragen vertrat Bischof Rusch gegenüber dem Regime eine mutige Linie, dennoch ging es ihm darum, sich mit der staatlichen Autorität zu arrangieren. Der kirchliche Antijudaismus und der Antijudaismus des Tiroler Kirchenoberhauptes waren trotz gewisser Hilfeleistungen für getaufte Juden und Jüdinnen zu fest verankert, als daß ein öffentliches Wort gegen die Barbarei gefunden werden konnte.

Die Zeit des Nationalsozialismus ist auch eine Zeit des Aufholens eines wirtschaftlichen Entwicklungsrückstandes in Tirol, eines ökonomischen Aufholprozesses gegenüber Wien und Ostösterreich. Tirol erhielt die Rolle eines Stromlieferanten und des Erholungsgaues des Dritten Reiches zugeteilt, dessen landschaftliche Schönheit dem Massentourismus zugeführt wurde. Folgen waren enorme infrastrukturelle Verbesserungen und eine Entschuldung der Fremdenverkehrswirtschaft. Der NS-Tourismus wurde als Mittel zu Leistungssteigerung und Herrschaftssicherung eingesetzt und war Ersatz für eine echte Sozialpolitik. 

Der Preis der Investitionen in Tirol war Krieg, Terror, Genozid sowie die Ausbeutung der Arbeiterschaft, der Frauen und v.a. der vielen nach Tirol verschleppten Kriegsgefangenen und FremdarbeiterInnen. Tausende AusländerInnen errichteten Wohnungen, Brücken und Straßen, bauten das Gerloskraftwerk und das Kraftwerk Kirchbichl, sicherten in er Landwirtschaft die Ernährung oder malochten in der Kriegsindustrie für das Profitstreben Tiroler Unternehmer wie Swarovski. 

In diesem Zusammenhang repräsentiert André Heller die österreichische Spielart des Antifaschismus, der uns als guter Mensch vom Heldenplatz mit Lichtermeeren erfreut und für eine Millionengage die public relations für Swarovski mit kristallenem Disneyworldkitsch besorgt, dafür aber keine dummen Fragen stellt.

Jedenfalls leisteten ausländische ZwangsarbeiterInnen durch Sklavenarbeit einen wesentlichen Beitrag zur Schaffung von Werten, die Tirol nach 1945 zugute gekommen sind. Viele wurden ihrer Jugend beraubt, erlitten gesundheitliche Schäden oder gingen elend zugrunde. Eine Entschädigung ist natürlich nicht erfolgt, ihr Schicksal nicht aufgearbeitet; ihr Leiden, ihr Sterben, ihr eitrag zum Wohlstand Tirols sind aus unserem Gedächtnis gebannt.

Das Jahr 1945 ist in Tirol ein Jahr der Wiedereinführung demokratischer Zustände und der Restauration. Nehmen wir den Schulsektor als Beispiel.

Der demokratische Neubeginn in der Schule erfolgte mit den Landes- und Bezirksschulinspektoren des Austrofaschismus. Der intolerante, autoritäre Geist so wie er zwischen 1934 und 1938 üblich war, prägte zu einem beträchtlichen Maß das demokratische Schulwesen, und dies für Jahrzehnte. Im Gegensatz zu den meisten anderen Bundesländern erfolgte die Neuausrichtung weniger nach den Lehrplänen der 1. Republik als jenen des Austrofaschismus. Auf diese Weise sollten Glaube und Heimat wieder fester verankert werden. Erneuert wurde die Betonung der religiösen Erziehung der Jugend neben der vaterländischen als Grundlage des Unterrichts, um, so der LSI, „wieder die unvergänglichen, ewigen Werte jeglicher Jugenderziehung“ in den Mittelpunkt zu stellen. Das Gebot der Stunde war ein ständestaatlich geprägter Tirolpatriotismus, der von den umzuerziehenden Lehrkräften folgende Haltung einforderte:

"Jede Lehrperson muß erfüllt werden vom österreichischen Geist, von der Liebe zur Heimat und zum Vaterland, um diesen Geist der Jugend vermitteln zu können. [...]. Wir haben es nicht nötig, andere Städte und Landschaften schöner zu finden als die unseren. Lerne Deine Heimat kennen und Du wirst sie lieben. [...]. In freudigem Stolz und heiliger Scheu stand ich oft vor soviel Schönheit und heiße Liebe entbrannte immer wieder für mein schönes Heimatland Tirol."
